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gtmtuugeu unb
flrnktifiljc $latlw fiir bit P3er!t|ïait

mit befonberer »erüctfidjtigung ber

^uu|i im §anîiut£rIi
herausgegeben unter |Wittuirltung ftijruciseriitljer

huu|ll)anbtucrher unb ©ttijniker.

)rpt fiir bie ofjijielleit ftuiriihatioueu bee frijiucijei*. ©eitierlieuerciiiô.

®i. (Sollen beu 37. fHjml 1889.
©rfcfjeint je ©amftagS unb Joftet per Quartal gr. 1. 80.

Snferate 20 G£tS. per lfpaftige ^ietitgeife.

SRebattion, ©ïpebition, Sntcf & Vertag uon §eun-|!nrbieur, ©t. (Satten.

2Botf)enftmtdj:
Stumer Pfannen umritt
ittadjt belt reitljjîcu gnucrit arm.

ffrfjtyunb aus ©umiiti.
(»0« »ettge unb SReßger I). ß. P. 47148.)

©8 unterliegt moßl feinem Smeifel,
bn8 ber fonfum att $lafdjenbieren
feine großartige SfuSbeßttung 311m größ=

^ ten SDßetl ber faft affgemeinen 2Ser=

toenbuug ber Oefamiteit ©ummioerfeßtüffe
berbauft. @8 ift getoiß meßt 311 biet gefaßt, menu man be=
Rauptet, baß heutzutage feine einzige glafdje bie traueret
berläßt, bie nicht mit Seinem fßatenböummipfropfen oerfeßeu
ift. @3 mar bafjer ein ebetifo gfiicfiidjer als praftifeßer ©e*
baute, bie ©ummibießtung mit ißren allgemeinen anerfauuten
»orjiigen and) gum SSérfdjtuffe bon ©ebittben 31t bettußeu

rll fîîl.^5. ^ sugefteßett, baff fie hier, mo eS
litt) fajltefjticf) um gaii3 aitbere Sßertße ßanbelt, uod) meit
metjr am Jßtafje erfeßeiuen, als bei ben $lafcßett. 2Bte feßrleibet ntrf)t bas tßeure gaßmaterial unter beu bisherigen
©rnfpunbUngStierfaßren, metdjeS ber ©auptgrnnb sur Sitbuna

®Pttubbud)fen mirb. 2Bte tangmierig ift nicht bie
-öefeittguug ber bei ber fßermeubung bon ^oljfpnnben fich
unbertueiblid) bilbenben ©päßne unb anfjerbem bürfte nach
neueren ttnterfucßungen manche nad)theitige SSeränberung beS

?;!v * Si ""««S^hmeu bitteren ©efeßmaefs auf basKonto surucfgebltebeuer ©olgtheilcfjen, als Präger fd)äblid)er

feinte 311 fdjreibett fein, mähreub anbererfeitä bag SSerberben
bon 5Bier in glafdjett mit foliber ©ittnmibidjtung 31t beu
größten Seltenheiten gehört. @3 ift ohne Weiteres erfid)t=
lieh, baß ein uoffftäubig gut abbidjtenber ©umttiifpunb, beu
befaßten ÜMßftänben auf bie einfachfte Slrt abhelfen müßte,
©in foldjer ©puub müßte bei etnfadjert0anbha6ung unb letdp
ter 2lttpaffnng3fäßigfett au berfd)ieben große Spunböffnungen
miubefteus fo lange benußbar fein, baß feine SlnßßaffttngS*
foften buret) beu ÜRinberPerbraudj an ©punbmateriat ' nach
unb nad) gebeert merbeit. SOBenit matt bie einfache itnb folibe
fouftruftien beS SßettgesSÜtcßger'fdjeu ©ummifpuubeS näher
betrachtet, mirb man gugebett müffen, baß er geeignet er=

fdjeint, biefett Slitforberttngctt bureaus 31t entfpredjeu. 3Die

auf Seite 36 ftcheubc fjigur ftefft einen ©uerfcfjnitt bttrd)
benfelben bar.

©in fpunbartig geformter ©ummiförper a a ift oben mit
einem borfpriugeitbett SBulft, tueldjer fid) um bie ©punbbudjfe
legt, üerfeßen. ®er ©ummiförper befißt unten eine fonifeße
oben eine ßalbfreteförmige SlitSßößluttg, mefeße ntiteinanber
itt SSerbittbuttg fteßen.

3tt ber fottifdjeu SlttShößlung fißt citt nach oben etmaS

abgeruubeter fßorgeffanfegel b, melcßer au feinem Umfang 4

rinnettförntige ©cßltße, buret) meld)e matt im 33ebarfSfaffe
Suft itt baS $aß eintreten taffen fattn. 3'tt ben $or3effaim
feget b ift. ein mit ©eminbe berfeßener Staßlftift feft ein*
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Wochenspruch:
Immer Pfannen warm
Wacht den reichsten Hauern arm.

FasjsMlld aus Gummi.
(Von Pettge und Metzger I). It. f>, 47148.)

Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
daß der Konsum an Flaschenbieren
seine großartige Ausdehnung zum groß-

^ ten Theil der fast allgemeinen Ver-
Wendung der bekannten Gummiverschlüsse

Perdankt. Es ist gewiß nicht zu viel gesagt, wenn man be-
hauptet, daß heutzutage keine einzige Flasche die Brauerei
verläßt, die nicht mit ieinem Patent-Gnmmipfrvpfen verschen
ist. Es war daher ein ebenso glücklicher als praktischer Ge-
danke, die Gummidichtnng mit ihren allgemeinen anerkannten
Vorzügen auch zum Verschlüsse von Gebinden zu benutzen

c" d^'. That äß zugestehen, daß sie hier, wo es
stch scr,trefflich um ganz andere Werthe handelt, noch weit
mehr am Platze erscheinen, als bei den Flaschen. Wie sehr
leide nicht das theure Faßmaterial unter den bisherigen
Entspnndungsverfahreu, welches der Hauptgrund zur Bildung
Quader «Pundbuchsen wird. Wie langwierig ist nicht die
Beseitigung der bei der Verwendung von Holzspunden sich
unvermeidlich bildenden Spähne und außerdem dürfte nach
neueren Unterluchuugeu manche nachtheilige Veränderung des
F' des unangenehmen bitteren Geschmacks auf dasConto zurückgebliebener Holztheilchen, als Träger schädlicher

Keime zu schreiben sein, während andererseits das Verderben
von Bier in Flaschen mit solider Gnmmidichtnng zu den
größten Seltenheiten gehört. Es ist ohne Weiteres erficht-
lich, daß ein vollständig gut abdichtender Gnmmispuud, den
besagten Mißständcn ans die einfachste Art abhelfen müßte.
Ein solcher Spund müßte bei einfacher Handhabung und leich-
ter Anpassungsfähigkeit an verschieden große Spundöffnungen
mindestens so lange benutzbar seiu, daß seine Anschaffnngs-
kosten durch den Minderverbrauch an Spuudmaterial ' uach
uud nach gedeckt werden. Wenn man die einfache und solide
Konstruktion des Pettge-Mctzger'schen Gnmmispundes näher
betrachtet, wird man zugeben müssen, daß er geeignet er-
scheint, diesen Anforderungen durchaus zu entsprechen. Die
auf Seite ßß stehende Figur stellt einen Querschnitt durch
denselben dar.

Ein spundartig geformter Guminikörper u a ist oben mit
einem vorspringenden Wulst, welcher sich um die Spuudbuchse
legt, perseheu. Der Gummikörper besitzt unten eine konische
oben eine halbkreisförmige Aushöhlung, welche miteinander
in Verbindung stehen.

In der konischen Aushöhlung sitzt ein uach oben etwas
abgerundeter Porzellankegel b, welcher au seinem Umfang 4

rinuenförmige Schlitze, durch welche mau im Bedarfsfalle
Luft in das Faß eintreten lassen kann. In den Porzellan-
kegel d ist ein mit Gewinde versehener Stahlstift fest ein-
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flefittet. Sluf biefern ©taljlftift fifet nun bie
Gutter d, welche benfelben mit ihren unteren
Stnfä^en ficher ltmfafet. 3ur guten Stuftage
ber Gutter, fotoie gur Schonung beS ©ummi*
förperS ift bie Vudjfe c, welche aus giu! ober Votfjgufe per*
gefteUt tuirb, eingelegt, Slud) biefe ift mit 4 gum ßuftburch*
iafe bienenben " Sötern berfehen. Ilm ein bollftänbigeS
§erauSfd)raubett ber Vhitter ltnb bamit ein herausfallen beS

VorgellanfegelS gu berpinbern, ift in baS obere ©übe, beS

©taplftifteS ein deines ffopffchräubcpen mit cutgegengefehtem
©ewinbe eingelebt. 9tad) brei bis nier Umdrehungen ber

Kutter legt fid) ber ®opf biefeS ScprâtibchettS gegen bett un*
teren Speit ber Vitt t ter unb berpinbert ein SBeiterfenfen beS

Segetä b.

Sie ioandpabttug beS SSerfctjtuffeS ift fotgenbe: Seim
Slttgiepen ber Kutter mittels beS bagu gehörigen Schrauben*
fcfjtüffetS mirb ber Vorgettanfegel b gehoben unb bie Vttcpfe
c gefenft. Ser erftere préfet ben fepr bictjten unb elaftifdjen
©ummiförper a mit gleidjmäfeigent unb fräftigem SDrucf gegen
bie SBattbungen ber ©pitubbucpfe, fo bafe burdj SluSfitllitng
aller Unebenheiten ein abfoluter bicpter Verfdjlufe pergeftellt
mirb. 3o gleicher 3eit mirb bie Unterlegfdjeibe ber Kutter
d unb bamit bie 33ucf)fe c feft angepreßt, fo bafe fämmtltdje
ßuftfanäte burdf) ihre ©ummiunterlage in fefjr öolifommener

SBeife abgebicptet merben. SBitt mau nun beim SSergapfen

ßuft in baS $afe laffen, fo löst man bie Kutter buret)

Stehen nach ber entgegeugefefeten Seite.
Statt hot babei bie ©röfee ber ßnfteinftröinung gong itt

ber ©emalt, inbettt man je nach ber Slngapl ber Umbrehungen
(itt ber Siegel 3—4) biefelbett erhöhen ober tiermittbern ober

gang abfperrett tattn. g-i'tr baS ttetterbittgS fo beliebte SSer=

gapfett „bireft üottt fffafe" ift biefe SleguIirungSfäpigfeit tiott
ber attergrößten Vebeutung, ba baS S3ier Weit tätiger frifdjj
erhalten merben fattn. fjür bie gründliche Steinigung beS

©punbeS nach längerem ©ebrattd) ift baburch Sorge getragen,
bafe berfetbe üollftätibig attSeinanber genommen werben fattn,
wenn ba§ t'teiue ^opffdjräubchen gelöst Wirb.

Sie SSorgüge beS ©uttttuifpttttbeS laffen fid) itt folgen*
beut gufammenfaffen. ©r gewäßrleiftet eine größere Sauber*
feit und Vequemticpfeit beim Sputiben unb ©nifpunben; er

fepont bie ©ebinbe, ittbetn er bie Spunbtöcßer bor fdjäblicpett
Veattfprudjungen fcpüpt, er berhütet baS (Einbringen bon

ßuft in wirffamfter Keife. Sie geringen SUtfcpaffungSfoften
biirften betttnaeß bald burd) ©rfparniffe an Spuubmateriat
nnb SlrbeitSlöhnen gebeeft feilt.

Sie ©rfinber hoben bie Vertretung ihrer 3ntereffett beut

Votent* itttb techuifchen Sureau bon Sticharb ßüberS itt ®ör*
tip übertragen.

Sdjtueijeni^et* (Betoerktoemtu
.(treiSfdireiben Stv. 101 an bic Seftioneu beS fdjweijevifdjett

©cwcrhebereinS betreffend gewerbliche Kufterlagcr
(ftiinbige Verfauföftelleu).

(S'ortfepung.)

Sie ©ewerbehatte itt 3üricp gehört ber bortigen kantonal*
baut. Sett SluSftetlern wirb für bie begogetten Vorfcpüffe
5 Vrogent 3'"? berechnet; baS ßofat foftet g-r. 7300. —
SapreSgittS itttb enthält girfa 1000 Quadratmeter Soben*
fläche. Sie £auptfcpmierigfeiten liegen laut Sericht bei bett

pattbwerlern felbft, houptfäd)Iid) bei bett gröfeern unb gut
fituirten, welche immer darnach trachten, bie deinen gu er*

brüefett, was aber nicht mehr gelinge, weil baS 3nftitut
immer beliebter unb ausgebreiteter werbe.

haubwerter, welche ihre ©rgeugttiffe auSguftellen wi'ttt*

fchett, begiehen oom Verwalter ein Formular, auf welchem

fie bie ©egenftänbe unb be*

reit atifälligen Verlaufs*
preis fpegiell gu oergeießnett
unb il)re Uuterfchrift beigu*
fefeett hoben, mit ber ©r=

flärung, bafe ber SluSfteller
bie „©ewerbehatte" er*

mächtige, bie auSgeftellten
©egenftänbe gegen baar
gu pertaufen, gu bem bon
ihm begiehungSWeife ber

VrüfuttgSfotumiffion be*

fttmmten greife, itttb bafe
bie ©egenftänbe ber ©e-

Werbehalle für ihre @e=

biihrett als gauftpfanb
bienett.

Sie ©egenftänbe lttüffett
nett, folib unb preiSWi'trbig
feitt. Ser Verwalter fattn ©egenftänbe, welche er gttr Slitfnahme
tiidjt geeignet hält ober bie borauSfichtlid) feinen Slbfap
finben, gurücfweifeti. Ser ©efitchfteller fattn aber bann bete

VefttrS att bie VritfititgSfommiffton ergreifen. Sie übrigen
©egenftänbe werben bon einer VrüfungSfommiffion, befteljenb
attS einem Kitgtieb ber Sattffottttniffiott itttb 4 Sad) ber*

ftänbigen, geprüft. ^findet burd) biefetben eine herabfeputtg
beS VreifeS ftatt, fo benachrichtigt ber Verwalter fuebott bett

SluSfteller, mit bem Vemerfen, bafe, wenn er bett ©egenftanb
nicht innert 8 Sagen guriidnehme, bic 5ßrei§ermäßigung als
auerfanttt gelte.

lieber bie Verläufe gegen baar ertheilt ber Verwalter
bett SluSftetlern jebett Könnt Slbrechnuttg unter 3oftelIung
ber ihnen gu gut fotntnettbett Veträge. ©itt ©egenftanb barf
während 12 Konnten auSgefteltt bleiben; ttacßßer entfeßeibet
bie Vt-'üfuttgSfotttmiffion, ob berfelbe bottt SluSfteller guriief*
guuehmen ober in bett „SiquibationSfaal" gu herbringen fei,
too er während weitem 3 Konnten gu herabgefefeten Streifen
auSgeftettt bleibt. 3ft die fffrift Perftricßen und ber ©egett*
ftanb nidjt berfauft worden, fo ift berfelbe bout SluSfteller
innert 14 Sagen abgttholen, aufonften ihn bie Verwaltung
öffentlich berfteigerti fattn.

Von den SluSftetlern werben folgende ©ebüfjren be*

Sogen:

a) eine Scbreibgebitpr bon 10 ©tS. bot: jedem ©ti'td;
b) eine VerfattfSprobifion bon 8 Vrogent beS SBertpeS bon

berfauften uttb berfteigerteu ©egenftänben;

c) eilte ißrobifion oott 6 Vrogent beS SBertheS auf frei*
willig gurüefgegogette ©egenftänbe, uttb

cl) eine Vrobifion bott 4 5ßrogent für ©egenftänbe, welche

erft nach 12, refp. 15 Konnten gurüdfgegogeu werben,

giir ©egenftänbe ittt SBertpe bon 500 g-ranfen uttb
darüber fann, namentlich wenn fie wenig Vaunt beanfprucpeii,
eine Vebuftion obiger Slttfäpe eintreten; dagegen fattn für
foldße, welcße ittt Verhältnife gutn Sßreife befonberS biet Vaunt
einnehmen, eine ©£tra*ßagergebüpr berechnet Werben.

Kufter 2c. begat)len nad) bent eingenommenen Vaum
2 $r. per Quadratmeter unb per 3ot)r. Sett SluSftetlern
Werben auf Verlangen gegen Verpfändung ber auSgeftellten
©egenftänbe oergiuSlidße Sarleihen gum 3mSfufe her Satt*
tonalbaitf gewährt, uttb gWar hoben im lebten Verid)tSjaf)re
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gekittet. Auf diesem Stahlstift sitzt nun die
Mutter ci, welche denselben mit ihren unteren
Ansätzen sicher umfaßt. Zur guten Auflage
der Mutter, sowie zur Schonung des Gummi-
körpers ist die Buchse o, welche aus Zink oder Rolhgnß her-
gestellt wird, eingesetzt. Auch diese ist mit 4 zum Luftdurch-
laß dienenden ' Löchern versehen. Um ein vollständiges
Herausschrauben der Mutter und damit ein Herausfallen des

Porzellankegels zn verhindern, ist in das obere Ende, des

Stahlstiftes ein kleines Kopfschräubchen mit entgegengesetztem

Gewinde eingesetzt. Nach drei bis vier Umdrehungen der

Mutter legt sich der Kopf dieses Schränbcheus gegen den un-
tereu Theil der Mutter und verhindert ein Wcitersenken des

Kegels b.

Die Handhabung des Verschlusses ist folgende: Beim
Anziehen der Mutter mittels des dazu gehörigen Schrauben-
schlüssels wird der Porzcllankegel b gehoben und die Buchse

o gesenkt. Der erstere preßt den sehr dichten und elastischen

Gummikörper a mit gleichmäßigem und kräftigem Druck gegen
die Wandungen der Spundbuchse, so daß durch Ausfüllung
aller Unebenheiten ein absoluter dichter Verschluß hergestellt
wird. Zu gleicher Zeit wird die Unterlegscheibe der Mutter
ci und damit die Buchse o fest augepreßt, so daß sämmtliche

Luftkanäle durch ihre Gummiunterlage in sehr vollkommener
Weise abgedichtet werden. Will man nun beim Verzapfen
Luft in das Faß lassen, so löst man die Mutter durch

Drehen nach der entgegengesetzten Seite.
Mau hat dabei die Größe der Lnfteiuströmung ganz in

der Gewalt, indent man je nach der Anzahl der Umdrehungen
sin der Ziegel 3—4) dieselben erhöhen oder vermindern oder

ganz absperren kann. Für das neuerdings so beliebte Ver-
zapfen „direkt vom Faß" ist diese Regnlirungsfähigkeit von
der allergrößten Bedeutung, da das Bier weit länger frisch

erhalten werden kau». Für die gründliche Reinigung des

Spundes nach längerem Gebrauch ist dadurch Sorge getragen,
daß derselbe vollständig auseinander genommen werden kaun,
wenn das kleine Kopfschräubchen gelöst wird.

Die Vorzüge des Gummispuudes lassen sich in Folgen-
dem zusammenfassen. Er gewährleistet eine größere Sauber-
keit und Bequemlichkeit beim Spunden und Entspnnden; er

schont die Gebinde, indem er die Spundlöcher vor schädlichen

Beanspruchungen schützt, er verhütet das Eindringen von

Luft in wirksamster Weise. Die geringen Anschaffnngskosten
dürften demnach bald durch Ersparnisse an Spundmaterial
und Arbeitslöhnen gedeckt sein.

Die Erfinder haben die Vertretung ihrer Interessen dem

Patent- und technischen Bureau von Richard Lüders in Gör-
litz übertragen.

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 101 an die Sektionen des schweizerischen

Gewerbevereins betreffend gewerbliche Mnsterlager
(ständige Verkaufsstellen).

lFottschung.)
Die Gewerbehalle in Zürich gehört der dortigen Kantonal-

bank. Den Ausstellern wird für die bezogeneu Vorschüsse
5 Prozent Zins berechnet; das Lokal kostet Fr. 7300. —
Jahreszins und enthält zirka 1000 Quadratmeter Boden-
fläche. Die Hauptschwierigkeiten liegen laut Bericht bei den

Handwerkern selbst, hauptsächlich bei den größern und gut
sitnirten, welche immer darnach trachten, die kleineu zu er-
drücken, was aber nicht mehr gelinge, weil das Institut
immer beliebter und ausgebreiteter werde.

Handwerker, welche ihre Erzeugnisse auszustellen wün-
scheu, beziehen vom Verwalter ein Formular, auf welchem

sie die Gegenstände und de-

reu allfälligen Verkaufs-
preis speziell zu verzeichnen
und ihre Unterschrift beizn-
setzen haben, mit der Er-
klärung, daß der Aussteller
die „Gewerbehalle" er-

mächtige, die ausgestellten
Gegenstände gegen baar
zn verkaufen, zu dem von
ihm beziehungsweise der

Prüfungskommission be-
stimmten Preise, und daß
die Gegenstände der Ge-

Werbehalle für ihre Ge-
bühren als Faustpfand
dienen.

Die Gegenstände müssen

neu, solid und preiswürdig
sein. Der Verwalter kann Gegenstände, welche er zur Aufnahme
nicht geeignet hält oder die voraussichtlich keinen Absatz

finden, zurückweisen. Der Gesnchsteller kann aber dann den

Rekurs au die Prüfungskommission ergreifen. Die übrigen
Gegenstände werden von einer Prüfungskommission, bestehend

ans einem Mitglied der Bankkommissiou und 4 Sachver-
ständigen, geprüft. Findet durch dieselben eine Herabsetzung
des Preises statt, so benachrichtigt der Verwalter hievon den

Aussteller, mit dem Bemerken, daß, wenn er den Gegenstand
nicht innert 8 Tagen zurücknehme, die Preisermäßigung als
anerkannt gelte.

lieber die Verkäufe gegen baar ertheilt der Verwalter
den Ausstellern jeden Monat Abrechnung unter Zustellung
der ihnen zu gut kommenden Beträge. Ein Gegenstand darf
während 12 Monaten ausgestellt bleiben; nachher entscheidet
die Prüfungskommission, ob derselbe vom Aussteller zurück-
zunehmen oder in den „Liguidationssaal" zu verbringen sei,

wo er während weitern 3 Monaten zu herabgesetzten Preisen
ausgestellt bleibt. Ist die Frist verstrichen und der Gegen-
stand nicht verkauft worden, so ist derselbe vom Aussteller
innert 14 Tagen abzuholen, ansonsten ihn die Verwaltung
öffentlich versteigern kann.

Von den Ausstellern werden folgende Gebühren be-

zogen:

a) eine Schreibgebühr von 10 Cts. von jedem Stück;

k) eine Verkanfsprovision von 8 Prozent des Werthes von
verkauften und versteigerten Gegenständen;

o) eine Provision von 0 Prozent des Werthes auf frei-
willig zurückgezogene Gegenstände, und

cl) eine Provision von 4 Prozent für Gegenstände, welche

erst nach 12, resp. 15 Monaten zurückgezogen werden.

Für Gegenstände im Werthe von 500 Franken und
darüber kann, namentlich wenn sie wenig Raum beanspruchen,
eine Reduktion obiger Ansätze eintreten; dagegen kann für
solche, welche im Verhältniß zum Preise besonders viel Raum
einnehmen, eine Extra-Lagergebühr berechnet werden.

Muster zc. bezahlen nach deni eingenommenen Raum
2 Fr. per Quadratmeter und per Jahr. Den Ausstellern
werden auf Verlangen gegen Verpfändung der ausgestellten
Gegenstände verzinsliche Darleihen zum Zinsfuß der Kau-
tonalbauk gewährt, und zwar haben im letzten Berichtsjahre
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